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Vorbemerkung 

• 

Mit Schreiben vom 12.2.1992 hat der Bayerische Staatsmini-

ster für Unterricht, Kultus, Wissenschaft und Kunst den 

Wissenschaftsrat über die Pläne zur Errichtung eines Insti-

tuts für elektronische Korrelationen und Magnetismus (IKM) 

als Forschungsinstitut der Universität Augsburg informiert 

und ihn um eine Begutachtung gebeten. Darin hat das Land 

dargelegt, daß der Bundesminister für Forschung und Techno-

logie vorbehaltlich eines positiven Votums des Wissen-

schaftsrates eine Förderung des Instituts für eine Dauer 

von bis zu zehn Jahren in Aussicht gestellt habe. 

Der Wissenschaftsrat hat zur Vorbereitung einer Stellung-

nahme im Juli 1992 eine Arbeitsgruppe eingesetzt, die am 

28./29.10.1992 die Universität Augsburg besucht und die 

Planungen mit Vertretern der Hochschule, des Landes und des 

Bundes erörtert hat. Der Arbeitsgruppe gehören auch Sach-

verständige an, die nicht Mitglieder des Wissenschaftsrates 

sind. Ihnen ist der Wissenschaftsrat zu besonderem Dank 

verpflichtet. 

Der Wissenschaftsrat hat die Stellungnahme am 14. Mai 1993 

• verabschiedet. 

r
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A. Ausgangslage

I. Planungen zur Errichtung eines Instituts für
elektronische Korrelationen und Magnetismus (IKM)

Das Land Bayern plant die Gründung eines Instituts für
elektronische Korrelationen und Magnetismus (IKII) in der
Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universi-
tät Augsburg. Thematisch solI es sich auf die Erforschung
elektronischer Korrelationen in Meta1len und Verbindungen
konzentrieren. Das Aufbaukonzept ist von drei ttissenschaft-
lern entwickelt worden, die das Land als künftige Direkto-
ren von Abteilungen des fKM ins Auge faBt. Mit der Ansied-
Iung in Augsburg sol1en fachliche Kooperationsmöglichkeiten
mit den bereits dort tätigen Physikern genutzt werden. Das

Land erwartet von der zentrumsgründung Slmergieeffekte von
überregionaler Bedeutung.

1". Status und Struktur des Instituts

Das IKM soll aIs Institut der Mathematisch-Naturwissen-
schaftlichen Faku1tät errichtet werden und funktional ein
Forschungszentrum bilden, wie es die Grundordnung der Uni-
versität ermögIicht. Die für das Institut zu berufenden
Professoren werden Mitglieder der Mathematisch-Naturwissen-
schaftlichen Fakultät mit allen Rechten und Pflichten.
Dabei ist jedoch für die Aufbauphase vorgesehen, die Lehr-
verpflichtungen der Professoren und wissenschaftlichen
Mitarbeiter des IKM zu reduzieren. Sie sollen sich nach
Abschlup der Aufbauphase in allen Bereichen der Physikaus-
bildung engagieren, wobei der Schwerpunkt im Haupt- und

Graduiertenstudium liegen soII.

Das Institut gliedert sich in vier Abteilungen sowie ge-
meinsame Einrichtungen und gterkstätten. Die Abteilungen
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werden von jeweils einem Direktor geleitet; aus dem Kreis 

der Direktoren wird für jeweils zwei Jahre der Geschäfts-

führende Direktor bestimmt. Die mit der Institutsgründung 

beabsichtigte Schwerpunktsetzung hat den Charakter eines 

befristeten Projekts. Es ist auf eine Förderungsdauer von 

zweimal fünf Jahren angelegt. Das Land sieht es als beson-

deren Vorteil für die Entwicklungsperspektiven der Univer-

sität an, daß der überwiegende Anteil der Stellen des IKM 

zeitlich befristet besetzt werden soll, da so die Ressour-

cen nicht unwiderruflich und auf unbestimmte Zeit festge-

schrieben werden, sondern lediglich eine auf zehn Jahre 

angelegte Schwerpunktsetzung erfolgen soll. Nach Ablauf 

dieser Förderungszeit und unter der Voraussetzung einer 

positiven Begutachtung beabsichtigt das Land, das For-

schungsinstitut in angemessenem Umfang als Dauereinrichtung 

weiterzuführen. 

2. Forschungsprogramm des IKM 

Forschungsgegenstand des neuen Institutes sollen elektroni-

sche Korrelationen in Metallen und Verbindungen mit par-

tiell besetzten f- und d-Elektronenschalen bzw. schmalen 

d-Energiebändern sein. Lanthanid-Verbindungen mit Schweren 

Fermionen stellen ein Paradigma der vorgeschlagenen For-

schungsaktivitäten dar, weil hier die Korrelationen am 

stärksten ausgeprägt sind und sich deshalb besonders gut 

studieren lassen. Intensive experimentelle und theoretische 

Forschung innerhalb der letzten Jahre hat zu der Erkenntnis 

geführt, daß solche Verbindungen bislang unbekannte, exoti-

sche Grundzustände kondensierter Materie aufweisen. 

Intermetallische Aktiniden-Verbindungen bilden wegen der im 

Vergleich zur 4f-Wellenfunktion räumlich weiter ausgedehn-

ten 5f-Wellenfunktion die Brücke zu den 3d-Systemen. Insbe-

sondere findet man, abhängig von Kristallstruktur und che-

mischer Zusammensetzung, sowohl Uran-Verbindungen mit 
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schweren Fermionen als auch solche mit den typischen Eigen-
schaften von Übergangsmetallen. Die Übergangsmetalle sind
von besonderem Interesse, da einige ihrer Oxide MetalI-
Isolator-Übergänge, Iokalisierten Antiferromagnetismus,
strukturelle Phasenübergänge und auch Hochtemperatur-Supra-
Ieitung aufweisen können. Darüber hinaus ist der Bandferro-
magnetismus der Übergangsmetalle bei endlichen Temperaturen
heute noch weitgehend unverstanden. Vor allem steht eine
zureichende mikroskopische Beschreibung der korrelierten
3d-Leitungselektronen noch aus, die gleichzeitig lokali-
sierte magnetische Momente bilden und deren kinetische
Energie von gleicher GröBenordnung wie die Coulombenergie
ist. Beispielsweise können wichtige Parameter des Ferroma-
gnetismus von Eisen, Chrom und Nickel, wie Curie-Tempera-
tur, Austauschaufspaltung, magnetische Nahordnung oberhalb
der Curie-Temperatur und magnetische Anisotropieeffekte
mikroskopisch bislang nur ungenügend beschrieben werden.

Zudem hat sich in den letzten Jahren herausgestellt, dap
sich niedrigdimensionale Systeme in besonderer Weise zum

Studium elektronischer Korrelationen eignen. Generell zei-
gen bestimmte anorganische und organische Verbindungen mit
metallisch leitenden Ketten bzw. Ebenen schon in Abwesen-
heit äuperer Magnetfelder interessante Instabilitäten:
Quasi-eindimensionale Elektronensysteme begünstigen die
Ausbildung einer "Peierls-Instabilität", in deren Folge
sich je nach Stärke der elektronischen Korrelationen und
der Kopplung an die Gitterschwingungen Spin- oder Ladungs-
dichtewellen einstellen. Zukünftige Entwicklungen zielen
auf die künstliche Einschränkung der Dimensionalität (2.8.
dünne Schichten), die eine Verringerung der kinetischen
Energie der Elektronen verursacht und damit die Möglich-
lichkeit eröffnet, die zunehmende Bedeutung der Korrelatio-
nen systematisch zu verfolgen.



Im Rahmen des skizzierten Forschungsprogramms wollen sich 

die vier vorgesehenen Abteilungen Thermodynamische Eigen-

schaften und Transportphänomene, Festkörperspektroskopie 

und Magnetooptik, Elastische Eigenschaften und magnetische 

Resonanzphänomene sowie Theoretische Vielteilchenphysik 

folgenden Fragestellungen widmen: 

(1) Magnetische Ordnung in 4f- und 5f-Verbindungen 

(2) Kohärenz der Schweren Fermiflüssigkeit 

(3) Ursache starker Korrelationen in Uran-Verbindungen 

(4) Art des supraleitenden Ordnungsparameters (konventio-
nell-anisotrop oder unkonventionell) 

(5) Natur der attraktiven Wechselwirkung 

(6) Metall-Isolator-Übergänge in Übergangsmetall-Oxidver-
bindungen 

(7) Art der halbleitenden und metallischen Phasen der 
keramischen Kupfer-Oxidverbindungen 

(8) Natur der attraktiven Wechselwirkung in den kerami-
schen Oxidsupraleitern 

(9) Suche nach hochkorrelierten intermetallischen Über-
gangsmetallverbindungen 

(10) Test der Korrelationseffekte durch Einschränkung der 
Dimensionalität des Festkörpers 

(11) Elektron-Phonon-Kopplung in hochkorrelierten Metallen 

(12) Stark korrelierte Elektronensysteme in extrem hohen 
Magnetfeldern 

(13) Magnetische Resonanzen in niedrigdimensionalen Syste-
men 

(14) Kopplungseffekte in künstlich geschichteten Systemen 

(15) Probenherstellung und -charakterisierung, Einkristall-
zucht und Dünnschicht-Technologie 

(16) Spektroskopie mit Neutronen und Synchrotronstrahlung. 
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Das IKM will sich auch der angewandten Forschung zuwenden
und dabei auf Methoden stützen, die in den grundlagen-
orientierten Abteilungen erarbeitet und eingesetzt werden.
Im Ivlittelpunkt des Interesses stehen Probleme aus den For-
schungsfeldern Mikromagnetismus und magnetooptische Spei-
cherung. Von groper praktischer Bedeutung sind die Klärung
des Zusammenhangs zwischen strukturellen und magnetischen
Eigenschaften an den Grenzflächen zwischen magnetischen und
nichtmagnetischen Schichten der Vielfachschichtstruktur und

die Frage, ob zu deren Herstellung die aufwendige U1tra-
hochvakuum-Molekularstrahlepitaxie benötigt wird oder ob
die industriell bevorzugte Sputtertechnik die geforderte
Materialoptimierung leisten kann. Es bedarf weiterer Auf-
klärung des mikroskopischen Ursprungs der magnetischen
Anisotropien und eines vertieften Verständnisses der rele-
vanten Anregungsenergien der magnetooptischen übergänge.
Eine weitere Aufgabe der angewandten Forschung besteht
darin, die räumlichen Grenzen der Magnetspeichertechnik
weiter herabzusetzen. Um sich dem Ziel einer Magnetspei-
chertechnik mit atomaren Dimensionen anzunähern, sind de-
tailliertere Untersuchungen des Mikromagnetismus im Subna-
nometerbereich erforderlich. Dazu dienen mikrostrukturier-
t€, mesoskopische magnetische Schichtsysteme mit einer
Dicke von wenigen Atomlagen, deren Präparation höchste
Ansprüche an die Dünnschichttechnologie und die Mikrostruk-
turierung stell-t.

3. Personal- und Sachausstattung

Die vorgesehenen vier Abteilungen erhalten jeweils folgende
Personalausstattung:

1 C4-Professur
1 C3-Professur
7 BAT tta/Ib Stellen für wissenschaftliche Mitarbeiter

und Assistenten
7 BAT tta/2-Doktorandenstellen
1r5 BAT Vc-Sekretärinnenstellen.
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Zu diesen insgesamt 56 Stellen kommen 6 Stellen für die 

Probenpräparation sowie 9 Stellen für die Werkstätten hin-

zu, die gemeinsam mit dem Institut für Physik der Universi-

tät Augsburg genutzt werden sollen. Für die Verwaltung sind 

4 Stellen vorgesehen. Mit Beginn der geplanten Förderung 

Mitte 1994 sollen die Stellen bis Ende 1995 schrittweise 

bereitgestellt werden. 

Da die fachliche Schwerpunktsetzung des IKM zunächst auf 

zwei fünfjährige Förderungsperioden angelegt ist, sollen 

lediglich die vier Direktorenstellen, die vier C3-Profes-

suren sowie die Stelle des Verwaltungsleiters auf Dauer 

besetzt werden. Die überwiegende Zahl der Stellen soll 

lediglich befristet zur Verfügung gestellt und besetzt 

werden. 

Für den laufenden Betrieb der drei experimentellen Abtei-

lungen sind jeweils 250.000 DM pro Jahr veranschlagt. Dar-

über hinaus stehen ihnen für Investitionen jeweils 200.000 

DM zur Verfügung. Für die theoretische Abteilung sind 

70.000 DM geplant. Unter Einschluß von knapp 0,5 Millionen 

DM für Gastwissenschaftler sind insgesamt pro Jahr rund 

2 Millionen DM für den laufenden Bedarf veranschlagt. 

4. Unterbringung und Erstausstattung 

Um das gesamte IKM in eigenen Räumen unterbringen zu kön-

nen, ist die Errichtung eines Neubaus vorgesehen. Dazu hat 

das Land die Planungen bereits eingeleitet und zum 22. 

Rahmenplan ein Vorhaben mit rund 4.000 m2  Hauptnutzfläche 

und geschätzten Baukosten von 30,6 Millionen DM und Er-

schließungskosten von 2 Millionen DM angemeldet; der Erst-

einrichtungsbedarf beträgt rund 18 Millionen DM.2-) Nach 

einer aktualisierten Kostenschätzung betragen die Baukosten 

') Wissenschaftsrat: Empfehlungen zum 22. Rahmenplan, Bd. 
2, S. BY 24 und BY 109. 
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37 Millionen DIvl und für die dazugehörigen ErschlieBungsmap-
nahmen 3 Millionen DM. Bis zum voraussichtlichen Übergabe-
termin am l-5.L2.L995 sollen die Forschungsprojekte des IKM

dezentral an den Standorten der zu berufenden Direktoren
weitergeführt werden.

Für bis zu 20 Personen wird das Institut für Physik der
Universität Laborflächen im Umfang bis zlr 250 m2 bereit-
stellen, In dieser Phase soll-en lediglich kleinere Experi-
mentieranlagen errichtet werden, die mehrfach ohne gröperen
Schaden umziehen können.

Der Neubau soII auf einem Gelände des Campus der Universi-
tät errichtet werden. Er ist Teil eines dreigliedrigen
Gebäudekomplexes, der sich an das Gebäude des Instituts für
Mathematik anschließt. Er besteht aus dem noch zu errich-
tenden Neubau "Naturwissenschaften II", in dem das Institut
für Physik untergebracht werden soIl, einem gemeinsamen

Werkstatttrakt und dem IKM-Gebäude.

Im Rahmen der Ersteinrichtung solIen für die experimentel-
1en Abteilungen jeweils etwa 3 Millionen DM zur Verfügung
stehen. Weitere etwa 9 Millionen DM sind für zentral zn

beschaffende Geräte und Rechnerausstattung sowie übrige
Ersteinrichtung für aIle Abteilungen vorgesehen. I{it rund
l-r2 Millionen DM stellt eine Anlage zur Heliumverflüssigung
mit Rückgewinnung den gröpten Einzelposten dar.

5. Finanzierung

Das Bundesministerium für Forschung und Technologie (BMFT)

hat in Aussicht geste1lt, sich für zehn Jahre an der Förde-
rung des Forschungsinstituts maBgeblich zu beteiligen. Das

BMFT sieht im IKM ein neuartiges KonzePt zur Bündelung von
Grundlagenforschung an Hochschulen. Es ist vorbehaltlich
der Zustimmung des Wissenschaftsrates bereit, zrtsäLz1iche
Haushaltsmittel- für Zwecke des IKM einzuplanen bzw. für die
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kommenden Haushalte anzumelden. Das Land strebt ein Bundes-

engagement für die erforderlichen 75 Stellen, die Mietko-

sten für die vorläufige Unterbringung sowie die laufenden 

Mittel an. Dieser jährliche Mittelbedarf beträgt acht bis 

neun Millionen DM, für den vorgesehenen Förderungszeitraum 

insgesamt 80 bis 90 Millionen DM. Der Bayerische Minister-

rat hat für die Verhandlungen mit dem BMFT das Kultusmini-

sterium ermächtigt, verbindlich zu erklären, daß es das IKM 

nach Ablauf der Förderungszeit bei positiver wissenschaft-

licher Begutachtung in den Staatshaushalt übernehmen wird. 

Eine endgültige Finanzierungsvereinbarung zwischen BMFT und 

dem Land ist noch nicht getroffen worden. 

Die geschätzten Investitionskosten für die Errichtung eines 

Neubaus sowie die Ersteinrichtung belaufen sich gegenwärtig 

auf rund 58 Millionen DM. Sie wird das Land zum Rahmenplan 

anmelden, um eine Mitfinanzierung über das Hochschulbauför-

derungsgesetz zu gewährleisten. 

6. Das wissenschaftliche Umfeld des IKM 

Das Forschungskonzept für das geplante Forschungszentrum 

ist von Wissenschaftlern erarbeitet worden, die führend auf 

• dem Gebiet der elektronischen Korrelationen und des Magne-

tismus sind. Sie tragen gegenwärtig die beiden Sonderfor-

schungsbereiche (SFB) der Deutschen Forschungsgemeinschaft 

(DFG) 252 "Elektronisch hoch korrelierte metallische Mate-

rialien" in Darmstadt und Frankfurt sowie 341 "Physik 

mesoskopischer und niedrigdimensionaler metallischer Syste-

me" in Köln und Aachen mit. 

Der SFB 252 ist im Jahre 1986 begonnen worden, während der 

SFB 341 seine Arbeit 1989 aufgenommen hat. Für beide Son-

derforschungsbereiche hat die DFG 1991 jeweils mehr als 1,7 

Millionen DM bewilligt. Die Begutachtungen beider Sonder- 

1L

kommenden Haushalte anzumelden. Das Land strebt ein Bundes-
engagement für die erforderlichen 75 Ste]Ien, die Mietko-
sten für die vorläufige Unterbringung sowie die laufenden
Mittel an. Dieser jährliche lvlittelbedarf beträgt acht bis
neun Millionen DM, für den vorgesehenen Förderungszeitraum
insgesamt 80 bis 90 l,lillionen DII. Der Bayerische Minister-
rat hat für die Verhandlungen mit dem BIVIFT das Kultusmini-
sterium ermächtigt, verbindlich zu erklären, dap es das IKM

nach Ablauf der Förderungszeit bei positiver wissenschaft-
licher Begutachtung in den Staatshaushalt übernehmen wird.
Eine endgültige Finanzierungsvereinbarung zwischen BMFT und
dem Land ist noch nicht getroffen worden.

Die geschätzten Investitionskosten für die Errichtung eines
Neubaus sowie die Ersteinrichtung belaufen sich gegenwärtig
auf rund 58 Millionen DM. Sie wird das Land zum Rahmenplan
anmelden, üfl eine Mitfinanzierung über das Hochschulbauför-
derungsgesetz zu gewährleisten.

6. Das wissenschaftliche Umfeld des IKM

DaS Forschungskonzept für das geplante Forschungszentrum
ist von Wi-ssenschaftlern erarbeitet worden, die führend auf
dem Gebiet der elektronischen Korrelationen und des Magne-
tismus sind. Sie tragen gegenwärtig die beiden Sonderfor-
schungsbereiche (SFB) der Deutschen Forschungsgemeinschaft
(DFG) 252 "Elektronisch hoch korrelierte metallische Mate-
rialien" in Darmstadt und Frankfurt sowie 34L "Physik
mesoskopischer und niedrigdimensionaler metallischer Syste-
me" in Köln und Aachen mit.

Der SFB 252 ist im Jahre 1"986 begonnen worden, während der
SFB 341 seine Arbeit L989 aufgenommen hat. Für beide Son-

derforschungsbereiche hat die DFG 1991 jeweils mehr a1s L,7
Millionen DM bewilligt. Die Begutachtungen beider Sonder-
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forschungsbereiche weisen aus, daß die darin zusammengefaß-

ten Arbeitsgruppen mit großem Erfolg ein breites Spektrum 

aufeinander abgestimmter Forschungsprojekte bearbeiten. 

Darüber hinaus arbeiten auf diesem Forschungsfeld Gruppen 

an den Universitäten Bayreuth, Erlangen-Nürnberg, Göttin-

gen, Karlsruhe, München, Regensburg und Würzburg sowie in 

Dresden und Leipzig. Ferner sind auf diesem Gebiet Arbeits-

gruppen des Max-Planck-Instituts für Festkörperforschung in 

Stuttgart sowie zwei Institute des Forschungszentrums Jü-

lich tätig. Zu diesen Arbeitsgruppen bestehen zum Teil 

intensive Kontakte sowohl der Augsburger Physiker als auch 

der vom Land als Direktoren des IKM ins Auge gefaßten Wis-

senschaftler. Sie verfügen zudem über Forschungsbeziehungen 

zu bedeutenden internationalen Zentren der Forschung auf 

diesem Gebiet. 

Nach den Erwartungen des Landes soll im IKM ein möglichst 

breites Methodenspektrum sowohl im experimentellen Bereich 

als auch im theoretischen Bereich zusammengeführt werden, 

um die Forschung insgesamt zu stärken. Ohne vorhandene 

Arbeitsschwerpunkte zu verdoppeln, soll durch Zusammenwir-

ken der vorgesehenen Arbeitsgruppen ein Synergieeffekt er-

reicht werden, der die Möglichkeit eröffnet, das IKM natio-

nal und international zu einem bedeutenden Forschungszen-

trum zu entwickeln. 

II. Ausbaustand und Ausbauplanungen der Mathematisch-Natur-

wissenschaftlichen Fakultät 

1. Ausbaustand 

In der Naturwissenschaftlichen Fakultät sind die Fachrich-

tungen Mathematik, Informatik, Geographie, Physik, Biologie 

und Didaktik der Mathematik, Physik, Biologie und Chemie 

sowie Grenzfragen der Naturwissenschaften und Ethik ange- 
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forschungsbereiche weisen aus, dap die darin zusalnmengefap-
ten Arbeitsgruppen mit gropem Erfolg ein breites Spektrum
aufeinander abgestimmter Forschungspro jekte bearbeiten.

Darüber hinaus arbeiten auf diesem Forschungsfeld Gruppen
an den Universitäten Bayreuth, Erlangen-Nürnber9, Göttin-
g€trr Karlsruhe, München, Regensburg und Würzburg sowie in
Dresden und Leipzig. Ferner sind auf diesem Gebiet Arbeits-
gruppen des Max-Planck-Instituts für Festkörperforschung in
Stuttgart sowie z\dei Institute des Forschungszentrums Jü-
Iich tätig. Ztt diesen ArbeitsgrupPen bestehen zum Teil
intensive Kontakte sowohl der Augsburger Physiker als auch
der vom Land a1s Direktoren des IKM ins Auge gefapten Wis-
senschaftler. Sie verfügen zudem über Forschungsbeziehungen
zu bedeutenden internationalen Zentren der Forschung auf
diesem Gebiet.

Nach den Erwartungen des Landes soll im IKM ein möglichst
breites Methodenspektrum sowohl im experimentellen Bereich
a1s auch im theoretischen Bereich zusammengeführt lverden,
um die Forschung insgesamt zv stärken. Ohne vorhandene
Arbeitsschwerpunkte zu verdoppeln, soll durch Zusammenwir-
ken der vorgesehenen Arbeitsgruppen ein Synergieeffekt er-
reicht r^rerden, der die Möglichkeit eröffnet, das IKIvI natio-
nal und international zu einem bedeutenden Forschungszen-
trum zu entwickeln.

II. Ausbaustand und Ausbauplanungen der Mathematisch-Natur-
wissenschaf tlichen Fakultät

1. Ausbaustand

In der Naturwissenschaftlichen Fakultät sind die Fachrich-
tungen Ivlathematik, Informatik, Geographie, Physik, Biologie
und Didaktik der Mathematik, Physik, Biologie und Chemie

sowie Grenzfragen der Naturwissenschaften und Ethik ange-
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siedelt. Von der Fakultät werden die Diplomstudiengänge 

Mathematik, Wirtschaftsmathematik, Physik und Geographie 

getragen. Darüber hinaus wird von der Informatik ein Neben-

fachangebot bereitgestellt. Ferner sind diese Fächer in die 

Lehramtsausbildung einbezogen. 

Von besonderer Bedeutung für die geplante Gründung des IKM 

sind die Grundlagenfächer Physik und Mathematik, an die das 

neue Forschungszentrum fachlich anknüpfen soll. Auf diese 

beiden Fächer konzentriert sich deshalb die Darstellung des 

Ausbaustandes. 

- Institut für Physik 

Mit dem Ausbau der Physik wurde im Jahre 1989 begonnen. 

Seitdem hat sich die Zahl der Studienanfänger im Diplom-

Studiengang Physik von 70 auf 83 erhöht; im Wintersemester 

1991/92 waren 215 Studierende für dieses Fach eingeschrie-

ben. Bis 1992 sind bereits zwei Promotionen und eine Habi-

litation erfolgreich abgeschlossen worden. 

Dem Institut stehen gegenwärtig folgende Personalstellen 

zur Verfügung: 

- 6 C4-Professuren 

- 7 C3-Professuren 

- 5 wissenschaftliche Mitarbeiter auf Dauer 

- 20 wissenschaftliche Mitarbeiter auf Zeit. 

Neben diesen 38 Stellen für wissenschaftliches Personal 

verfügt das Institut über weitere 26 Stellen für nichtwis- 
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siedelt. Von der Fakul-tät werden die Diplomstudiengänge
I,Iathematik, Vtirtschaftsmathematik, Physik und Geographie
getragen. Darüber hinaus wird von der Informatik ein Neben-
fachangebot bereitgestellt. Ferner sind diese Fächer in die
Lehramtsausbi ldung einbezogen .

Von besonderer Bedeutung für die geplante Gründung des IKM

sind die Grundlagenfächer Physik und Mathematik, är die das
neue Forschungszentrum fachlich anknüpfen soll. Auf diese
beiden Fächer konzentriert sich deshalb die Darstellung des
Ausbaustandes.

Institut für Physik

Mit dem Ausbau der Physik wurde im Jahre 1989 begonnen.
Seitdem hat sich die Zahl der Studienanfänger im Diplom-
Studiengang Physik von 70 auf 83 erhöht; im Ytintersemester
1991 /92 waret 2L5 Studierende für dieses Fach eingeschrie-
ben. Bis L992 sind bereits zwei Promotionen und eine Habi-
litation erfolgreich abgeschlossen worden.

Institut stehen gegenwärtig folgende Personalstellen
Verfügung:

Dem

zur

5 C4-Professuren
7 C3-Professuren
5 wissenschaftl-iche

20 wissenschaftliche
Mitarbeiter auf Dauer
Mitarbei-ter auf ZeLt.

Neben diesen 38 Stellen für wissenschaftliches Personal
verfügt das Institut über weitere 26 Stellen für nichtwis-
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senschaftliches Personal.1) Das Lehrangebot wird durch 

Lehraufträge ergänzt. 

Das in Chemie für die Ausbildung im Diplomstudiengang Phy-

sik erforderliche Lehrangebot wird von Fachvertretern der 

Universität Ulm angeboten. Das Praktikum wird als Blockver-

anstaltung in Ulm abgehalten; die Studierenden werden dazu 

mit einem Bus nach Ulm gebracht. 

Bei der Besetzung der Professorenstellen hat sich das Land 

an dem vom Wissenschaftsrat in seiner Stellungnahme vom 

Juli 1988 empfohlenen Forschungsschwerpunkt "Anorganische 

Materialien" ausgerichtet. Die vier experimentellen Lehr-

stühle beschäftigen sich mit strukturellen Phasenübergän-

gen, Dünnschichtpräparation und Modifikation mit Ionen und 

Lasern sowie Oberflächenphysik. Die Theorie hat gegenwärtig 

einen Schwerpunkt auf dem Gebiet "Statistische Physik, 

Quantensysteme bei tiefen Temperaturen"; mit der kurz vor 

dem Abschluß stehenden Berufung auf den weiteren Lehrstuhl 

soll ein Schwerpunkt "Transport in mesoskopischen Systemen" 

etabliert werden. 

Das Land erwartet Synergieeffekte durch die Kooperation 

aller Lehrstühle der Augsburger Physik mit dem IKM. Dies 

gilt auch für eine direkte Zusammenarbeit bei bestimmten 

Meßmethoden. Ferner bestehen Anknüpfungspunkte im Bereich 

Im Doppelhaushalt 1993/94 sind für den Aufbau der 
Physik 23 neue Stellen vorgesehen. Zehn dieser neuen 
Stellen dienen der Ablösung der Stellen aus dem Hoch-
schulsonderprogramm II, darunter vier C1-Stellen. Die 
13 zusätzlichen Stellen sollen entsprechend der Stel-
lungnahme des Wissenschaftsrates zur Einrichtung des 
Faches Physik an der Universität Augsburg vom 8.7.1988 
zugeordnet werden. 

L4

senschaftliches Personal.l) DaS Lehrangebot wird durch
Lehraufträge ergänzt.

Das in Chemie für die Ausbildung im Diplomstudiengang Phy-
sik erforderliche Lehrangebot wird von Fachvertretern der
Universität UIm angeboten. Das Praktikum wird als Blockver-
anstaltung in UIm abgehalten; die Studierenden werden dazu
mit einem Bus nach U1m gebracht.

Bei der Besetzung der Professorenstellen hat sich das Land
an dem vom Vtissenschaftsrat in seiner Stellungnahme vom

JuIi L988 empfohlenen Forschungsschwerpunkt "Anorganische
Ivlaterialien" ausgerichtet. Die vier experimentellen Lehr-
stühle beschäftigen sich mit strukturellen Phasenübergän-
gen, Dünnschichtpräparation und Modifikation mit Ionen und
Lasern sowie Oberflächenphysik. Die Theorie hat gegenwärtig
einen Schwerpunkt auf dem Gebiet "Statistische Physik,
Quantensysteme bei tiefen Temperaturen"; mit der kurz vor
dem AbschluB stehenden Berufung auf den weiteren Lehrstuhl
solI ein Schwerpunkt "Transport in mesoskopischen Systemen"
etabliert werden.

Das Land erwartet Synergieeffekte durch die Kooperation
aller LehrstühLe der Augsburger Physik mit dem IKM. Dies
gilt auch für eine direkte Zusammenarbeit bei bestimmten
I,lepmethoden. Ferner bestehen anknüpf ungspunkte im Bereich

Im Doppelhaushalt L993/94 sind für den Aufbau der
ehysik- 23 neue stel-len vorgesehen. Zehn dieser neuen
StäI1_en dienen der Ab1ösung der Stellen aus dem Hoch-
schulsonderprogramm II, daiunter vier cl--stellen. Die
13 zusätzl-iäf,en Stellen sol}en entsprechend der Stel-
lungnahme des Vtissenschaftsrates zur Einrichtung d"?^
rac6es physik an der Universität Augsburg vom 8.7.1988
zugeordnet werden.
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der Vielfachschichten, deren Analyse für magnetische Syste-

me und deren Grenzflächen. 

Im Haushaltsjahr 1992 stehen dem Institut für Lehre und 

Forschung rund 0,5 Millionen DM zur Verfügung; 0,6 Millio-

nen sind für die Beschaffung des Büchergrundbestandes sowie 

für laufende Bibliotheksergänzungen vorgesehen. Im Rahmen 

der noch nicht abgeschlossenen Ersteinrichtung werden ins-

gesamt 19,5 Millionen DM bereitgestellt. 

Das Institut für Physik ist in einer Entfernung von einigen 

Kilometern vom Campus in angemieteten Räumen untergebracht. 

Dazu gehört eine ehemalige Industrieproduktionshalle, die 

in Laborflächen umgebaut worden ist. Es verfügt insgesamt 

über rund 4.650 m2  Hauptnutzfläche, davon 270 m2  For-

schungsfläche. 

Für die künftige Unterbringung ist ein Neubauvorhaben "Na-

turwissenschaften II" auf dem Campus mit 9.140 m2  Haupt-

nutzfläche und geschätzten Kosten von knapp 80 Millionen DM 

grundsätzlich in den Rahmenplan aufgenommen worden. Nach 

der Anmeldung des Landes sollte 1993 mit dem Vorhaben be-

gonnen werden. Das Land weist nun darauf hin, daß es ihm 

infolge der angespannten Haushaltslage nicht möglich war, 

das Neubauvorhaben "Naturwissenschaften II" im Entwurf des 

Doppelhaushalts 1993/94 zu dotieren. Das Ministerium will 

sich aber mit Nachdruck dafür einsetzen, durch Umschichtun-

gen einen Baubeginn Mitte 1994 zu erreichen, um eine im 

Hinblick auf das IKM zeitnahe Fertigstellung Mitte 1997 zu 

realisieren. 

- Institut für Mathematik 

Im Diplomstudiengang Mathematik stieg die Zahl der Studien-

anfänger von 47 im Wintersemester 1985/86 auf 66 im Winter- 

t5

der Vielfachschichten, deren Analyse für magnetische Syste-
me und deren Grenzfl-ächen

Im Haushaltsjahr L992 stehen dem Institut für Lehre und
Forschung rund 0,5 Millionen DM zur Verfügung; 0,6 Millio-
nen sind für die Beschaffung des Büchergrundbestandes sowie
für laufende Bibliotheksergänzunslen vorgesehen. Im Rahmen

der noch nicht abgeschlossenen Ersteinrichtung werden ins-
gesamt 19r5 Millionen DM bereitgestellt.

Das Institut für Physik ist in einer Entfernung von einigen
Kilometern vom Campus in angemieteten Räumen untergebracht.
Dazu gehört eine ehemalige Industrieproduktionshalle, die
in Laborflächen umgebaut worden ist. Es verfügt insgesamt
über rund 4.550 m2 Hauptnutzfläche, davon 270 m2 For-
schungsfläche.

Für die künftige Unterbringung ist ein Neubauvorhaben "Na-
turwissenschaften II" auf dem Campus mit 9.1-40 m2 Haupt-
nutzfläche und geschätzten Kosten von knapp 80 Millionen DM

grundsätzlich in den Rahmenplan aufgenonrmen worden. Nach

der Anmeldung des Landes solIte 1993 mit dem Vorhaben be-
gonnen werden. Das Land weist nun darauf hin, dap es ihm
infolge der angespannten Haushaltslage nicht mög1ich $Iar,
das Neubauvorhaben "Naturwissenschaften II" im Entwurf des
Doppelhaushalts L993/94 zu dotieren. Das Ministerium will
sich aber mit Nachdruck dafür einsetzen, durch Umschichtun-
gen einen Baubeginn Mitte L994 zu erreichenr ufl eine im
Hinblick auf das IKM zeitnahe Fertigstellung Mitte 1997 zlr

realisieren.

Institut für Mathematik

Im Diplomstudiengang Mathematik stieg die ZahI der Studien-
anfänger von 47 im Wintersemester L985/86 auf 66 im ttinter-
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semester 1991/92 an; zu diesem Zeitpunkt waren 298 Studie-

rende eingeschrieben. Im Studienjahr 1990/91 wurden 15 Di-

plom-Abschlüsse vergeben; in den fünf Jahren seit 1986 

schlossen insgesamt 51 Studierende ihr Mathematikstudium 

mit dem Diplom ab.-) 

Das Institut für Mathematik verfügt über 53 Personalstel-

len, davon 43 für wissenschaftliches Personal: 

- 10 C4-Professuren 

- 6 C3-Professuren 

- 3 wissenschaftliche Mitarbeiter auf Dauer 

- 19 wissenschaftliche Mitarbeiter auf Zeit 

- 5 "Fiebiger"-Professuren 

Weitere 10 Stellen entfallen auf nichtwissenschaftliches 

Personal. 

Für Lehre und Forschung stehen im Haushaltsjahr 1992 rund 

190.000 DM zur Verfügung; weitere 225.000 DM sind für Bi-

bliotheksbeschaffungen vorgesehen. Aus Ersteinrichtungsmit-

teln stehen insgesamt rund 2,5 Millionen DM bereit. 

Im Zeitraum von 1986 bis 1991 sind in der Mathematik 13 

Promotionen erfolgreich abgeschlossen worden. Im gleichen 

Zeitraum erfolgten 6 Habilitationen. 

1) Bayerisches Staatsministerium für Unterricht, Kultus, 
Wissenschaft und Kunst: Antworten zu den Fragen des 
Wissenschaftsrates zur Begutachtung des Instituts für 
elektronische Korrelationen und Magnetismus der 
Universität Augsburg (23.09.1992): 
Das Institut für Mathematik trägt auch den Diplom-Stu-
diengang Wirtschaftsmathematik, in dem im Winterseme-
ster 1991/92 379 Studierende eingeschrieben waren. Im 
Studienjahr 1990/91 schlossen ihn 27 Studierende mit 
dem Diplom ab; insgesamt wurden in den fünf Jahren seit 
1986/87 74 Diplom-Abschlüsse vergeben. Zwischen 1986 
und 1991 wurden acht Promotionen erfolgreich abge-
schlossen. 

r-6

semester LggL/92 an; zu diesem Zeitpunkt waren 298 Studie-
rende eingeschrieben. Im Studienjahr L990/91 wurden 15 Di-
plom-Abschlüsse vergeben; in den fünf Jahren seit 1985
schlossen insgesamt 5L Studierende ihr Mathematikstudium
mit dem Diplom ab.1)

Das Institut für lvlathematik verfügt über 53 Personalstel-
1en, davon 43 für wissenschaftliches Personal:

L0 C4-Professuren
5 C3-Professuren
3 wissenschaft,Iiche Mitarbeiter auf Dauer

l-9 wissenschaftliche Mitarbeiter auf Zeit
5 "Fiebiger"-Professuren

Weitere 10 Stellen entfallen auf nichtwissenschaftli-ches
PersonaI.

Für Lehre und Forschung stehen im Haushaltsjahr L992 rund
190.000 DIvI zur Verfügung; weitere 225.000 DIvI sind für Bi-
bliotheksbeschaffungen vorgesehen. Aus Ersteinrichtungsmit-
teln stehen insgesamt rund 2 r 5 Mill-ionen DIvI bereit.

Im Zeitraum von 1986 bis 1991 sind in der Mathematik l-3

Promotionen erfolgreich abgeschlossen worden. Im gleichen
Zeitraum erfolgten 6 Habil-itationen.

Bayerisches staatsministerium für unterricht, Kultus,
wissenschaft und Kunst: Antworten zu den Fragen des
Wissenschaftsrates zur Begutachtung des Instituts für
elektronische Korrelationen und Magnetismus der
Universität Augsburg (23. 09. 1992) t
Das Institut für Mathematik trägt auch den Diplom-Stu-
diengang Wirtschaftsmathematik, in dem im Winterseme-
ster L99L/92 379 Studierende eingeschrieben waren. Im
studienjahr L99O/9L schlossen ihn 27 Studierende mit
dem Dipiom ab; insgesamt wurden in den fünf Jahren seit
Lgg6/87 74 Diplom-Abschlüsse vergeben. Zwischen 1986
und l-991 wurdän acht Promotionen erfolgreich abge-
schlossen.

1)
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Das Institut ist durch eine besondere Schwerpunktbildung im 

Bereich der Angewandten Mathematik gekennzeichnet. Obgleich 

durch die Wegberufung der Leiter von zwei Arbeitsgruppen in 

diesem Bereich eine Umbruchsituation eingetreten ist, sind 

Land und Hochschule darum bemüht, dieses Profil aufrecht zu 

erhalten. In der Angewandten Mathematik sind die Schwer-

punkte "Optimalsteuerung/Numerik partieller Differential-

gleichungen", "Kombinatorische Optimierung" und "Optimale 

Versuchsplanung" eingerichtet worden. Im Bereich der Reinen 

• Mathematik verfolgt das Institut die Schwerpunkte "Algebra 

und Zahlentheorie" und "Globale Analysis und Differential-

geometrie". 

Die Professoren des Instituts tragen gemeinsam ein Gradu-

iertenkolleg der DFG zur "Analyse, Optimierung und Steue-

rung komplexer Systeme", das zum 1. Oktober 1990 eingerich-

tet wurde. Das Graduiertenkolleg verfügt über Stipendien 

für zwölf Doktoranden und zwei Postdoktoranden. Darüber 

hinaus ist das Institut am Schwerpunktprogramm der DFG 

"Anwendungsbezogene Optimierung und Steuerung" mit drei 

Arbeitsgruppen beteiligt. 

Das Land sieht fachliche Bezüge zum geplanten IKM vor allem 

über die mathematischen Aspekte der Vielteilchenphysik. 

Interdisziplinäre Anknüpfungspunkte seien auch dadurch 

bedingt, daß die zunehmende Verwendung von Approximationen 

durch sehr große, endliche Systeme zu einem hohen Bedarf an 

algorithmisch/kombinatorischen Methoden und ihrer effekti-

ven numerischen Handhabung führe. 

Nachdem die Mathematik mehrere Jahre in angemieteten Räumen 

in der Memminger Straße untergebracht war, erfolgte 1989 

der Umzug in das neu errichtete Gebäude auf dem Campus der 

Universität. Dort stehen derzeit 2.210 m2  Hauptnutzfläche 

(ohne Rechenzentrum) zur Verfügung, davon 240 m2  For-

schungsfläche. 
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DaS Institut ist durch eine besondere Schwerpunktbildung im
Berej-ch der Ange\^randten Mathematik gekennzeichnet. Obgleich
durch die Vtegberufung der Leiter von zwei Arbeitsgruppen in
diesem Bereich eine Umbruchsituation eingetreten ist, sind
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(ohne Rechenzentrum) zur Verfügung, davon 240 mz For-
schungsfläche.
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2. Ausbauplanungen

Neben der Errichtung des IKM prüft das Land in Anknüpfung
an die universitäre Entwicklungsplanung den Aufbau eines
Studienganges Ivlaterialwissenschaften, gemeinsam getragen
mit der Universität UIm, und die Einrichtung des Faches
Chemie. Beide Vorhaben stehen in einem inhaltlichen zusam-

menhang mit dem II(M; sie ergänzen und stärken Forschungs-
schwerpunkte des IKM.

Die Universität Augsburg berücksichtigte beim Aufbau des
Faches Physik in Anknüpfung an die Empfehlung des Wissen-
schaftsrates durch die Betonung der Anwendungsorientierung
und die Berufung von Physikern mit entsprechenden For-
schungsschwerpunkt.en Aspekte der Materialwissenschaften.
I'erner bestehen Ansätze zu einer Kooperation mit fachl-ich
entsprechend ausgerichteten Physikern der Universität Ulm.

In Gesprächen der beiden Hochschulen wurde vereinbart, in
einer Anlaufphase, die bereit.s im Wintersemester L992/93
einsetzen könnte, Dozenten auszutauschen, die doppelt,
nämlich in Augsburg und U1m, im Bereich "Einführung in die
Materialwissenschaften" lesen sollen. Über eine Ringvorle-
sung unter Beteiligung aller interessierten Hochschullehrer
wird eine enge Verzahnung im Forschungsbereich angestrebt.
In der nächsten Phase ist an zusätzl-iche weiterführende
Vorlesungen und den Aufbau eines gemeinsamen Praktikums
gedachtr so daß die Materialwissenschaften als Nebenfach in
den Studiengängen Physik (Augsburg und U1m) und Chemie

(zunächst nur UIm) angeboten werden können.

Längerfristig ist schlieplich an einen selbständigen, aber
gemeinsam von beiden Universitäten angebotenen Studiengang
Materialwissenschaften gedacht, wobei die Universität UIm,
wie der dortige Sonderforschungsbereich 239 "Molekulare und
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kolloidale Organisation von Oligomeren und Polymeren" aus-

weist, Schwerpunkte im Bereich "Organische Systeme" bildet, 

währendddie Universität Augsburg sich unter Einbeziehung 

des IKM auf Schwerpunkte im Bereich "Metallische Systeme" 

konzentrieren würde. 

Der Aufbau der Chemie könnte nach Auffassung des Landes 

mittel- bis langfristig schrittweise erfolgen. Eine erste 

Sitzung des vom Senat der Universität berufenen Struktur-

beirats für die Einführung des Faches Chemie hat inzwischen 

stattgefunden. Dabei wurde ein erstes Konzept für die Aus-

richtung des Faches Chemie auf "Festkörperchemie - Anorga-

nische Chemie" entwickelt. Mit Blick auf den Bedarf der 

Physik an der Universität Augsburg prüft das Land die Ein-

richtung eines Lehrstuhls im Doppelhaushalt 1995/96, der in 

seiner Forschungsrichtung große Affinität zur Physik haben 

soll. Zur Überbrückung ist bis dahin vorgesehen, einen 

nicht gewidmeten Lehrstuhl, der für die Anschlußfinanzie-

rung eines Stiftungslehrstuhls für rechnerorientierte Sta-

tistik und Datenanalyse reserviert ist, für Gastprofessuren 

im Fach Chemie zur Verfügung zu stellen. In einem zweiten 

Schritt sollen im Hinblick auf die Materialwissenschaften 

zwei weitere Lehrstühle für Chemie geschaffen werden. • 
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kolloidale Organisation von Oligomeren und Polymeren" aus-
weist, Schwerpunkte im Bereich "Organische Systeme" bildet,
während die Universität Augsburg sich unter Einbeziehung
des IKM auf Schwerpunkte im Bereich "Metallische Systeme"
konzentrieren würde.

Der Aufbau der Chemie könnte nach Auffassung des Landes
mittel- bis langfristig schrittweise erfolgen. Eine erste
Sitzung des vom Senat der Universität berufenen Struktur-
beirats für die Einführung des Faches Chemie hat inzwischen
stattgefunden. Dabei wurde ein erstes Konzept für die Aus-
richtung des Faches Chemie auf "Festkörperchemie - Anorga-
nische Chemie" entwickelt. Mit B1ick auf den Bedarf der
Physik an der Universität Augsburg prüft das Land die Ein-
richtung eines Lehrstuhls im Doppelhaushalt L995/96, der in
seiner Forschungsrichtung groBe Affinität zur Physik haben

soII. Zu Überbrückung ist bis dahin vorgesehen, einen
nicht gewidmeten Lehrstuhl, der für die Anschlupfinanzie-
rung eines Stiftungslehrstuhls für rechnerorientierte Sta-
tistik und Datenanalyse reserviert ist, für Gastprofessuren
im Fach Chemie zur Verfügung zlr Stel1en. In einem zweiten
Schritt soI1en in Hinblick auf die Materialwissenschaften
zwei weitere Lehrstühle für Chemie geschaffen werden.
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B. Stellungnahme

Bei der Bewertung der vom Freistaat Bayern vorgelegten
Planung zur Errichtung eines Instituts für elektronische
Korrelationen und Magnetismus (IKM) als Forschungszentrum
der Universität Augsburg hat sich der Wissenschaftsrat von
folgenden Fragen und Überlegungen l-eiten lassen:

Wie sind die wissenschaftliche Qualität und das Innova-
tionspotential des Forschungsprogranms zu beurteilen? Er-
fordern der Entwicklungsstand der Forschung zur Thematik
des IKM und die internationale Wettbewerbsposition die
Einrichtung eines Forschungszentrums, das die Bearbeitung
des Forschungsfeldes institutionalisiert? Ist eine solche
Zentrenbildung die geeignete, richtungsweisende MaBnahme

zur Stärkung der Hochschul-forschung oder ist dezentralen
Verbundlösungen der Vorzug zu geben? Steht der von der
räumLichen Konzentration von Forschungskapazitäten erhoffte
Synergieeffekt in einem vertretbaren Verhältnis zum finan-
ziellen Aufwand und zu den Auswirkungen auf thematisch
verwandte Forschungsschwerpunkte an anderen Hochschulen?
Vtie ist die Bedeutung des geplanten IKM für die Lehre und

Forschung der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät
der Universität Augsburg zu bewerten? Welche regionalpoli-
tische Wirkung ist von einem schwerpunktmäBig auf festkör-
perphysikalische Grundlagenforschung gerichteten Institut
zu erwarten?

I. Wissenschaftliche Qualität und Innovationspotential des
Forschungsprogramms

Das vom Land zur fachl-ichen Begründung vorgelegte For-
schungsprogramm widmet sich einem wichtigen, weltweit in
rascher Entwicklung befindLichen Teilgebiet der modernen
Festkörperphysik. Zentrale Aufgabe ist die Erforschung
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stark korrelierter Elektronensysteme und ihres Magnetismus.
Die physikalischen Eigenschaften einer gropen ZahI von
Metallen und Verbindungen werden entscheidend durch die
elektronischen Korrelationen im Festkörper bestimmt. Das

Forschungsprogramm hat seinen Schwerpunkt in der Grundla-
genforschung mit deutlichen Bezügen zur angewandten For-
schung. Die wissenschaftl-iche Qualität und Rel-evanz des

Konzepts ist unbestritten und belegt durch kürzliche, sehr
positive Begutachtungen zweier Sonderforschungsbereiche, in
denen eine grope Zahl der im Forschungsprogramm des IKM

aufgeführten Grundlagenprojekte von den vom Land ins Auge

gefapten Direktoren des neuen Instituts mit Erfolg bearbei-
tet wird. Es handelt sich um die Sonderforschungsbereiche
252 "Elektronisch hochkorrelierte metallische Materialien"
sowie 341 "Physik mesoskopischer und niedrigdimensionaler
metallischer Systeme", in denen Gruppen aus dem Max-Pl-anck-
Institut für Festkörperforschung in Stuttgart und aus Teil-
instituten des Forschungszentrums JüIich mitarbeiten.
Intensive Forschungskontakte bestehen zu einer Reihe von
weiteren Arbeitsgruppen in anderen Universitäten.

Das Konzept des IKIvI enthält einen knapp umrissenen Teil z:ur

angewandten Forschung, der sich nicht a1s direkte
Fortsetzung der Grundlagen in die Anwendungen hinein dar-
stellt, sondern selbst eigenständige Probleme der anwen-
dungsorientierten Grundlagenforschung skizziert. Dieser
Bereich mit seinen Möglichkeiten für den Wissenstransfer in
die industrielle Forschung und Entwicklung birgt nach Auf-
fassung des ttissenschaftsrats ein erhebliches Innovations-
potential.

Sowohl die Bereiche, die sich auf die Grundlagenforschung
konzentrieren, als auch der Bereich der angewandten
Forschung widmen sich Forschungsthemen von groBer
Aktualität und Entwicklungsfähigkeit, die - unabhängig von
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der letztendlich gewählten Organisationsform - gefördert 

werden sollten. 

II. Entwicklungsstand der Forschung im internationalen 

Kontext 

Auf den grundlagenorientierten Forschungsfeldern, denen 

sich das IKM zuwenden möchte, sind im Rahmen der dezentra-

lisierten Forschung beachtliche Erfolge erzielt worden. Das 

gilt in besonderem Maße für die Standorte Darmstadt/Frank-

furt/Mainz sowie Köln/Aachen/Jülich mit ihren vielfältigen 

Kooperationsbeziehungen. Das Förderinstrument der Sonder-

forschungsbereiche hat eine instituts- und institutionen-

übergreifende Zusammenarbeit zwischen Vertretern der expe-

rimentellen und theoretischen Physik, der anorganischen 

Chemie und der Kristallographie ermöglicht, die zu interna-

tional beachteten Forschungsergebnissen geführt hat. Zahl-

reiche Kontakte und Kooperationsbeziehungen mit Forschern 

im Ausland und die positive Resonanz, die die Forschungser-

gebnisse auf internationalen Konferenzen finden, sind Aus-

druck der Reputation der die Arbeiten tragenden Wissen-

schaftler. Auf dem Gebiet der stark korrelierten Elektro-

nensysteme in Metallen und Verbindungen befindet sich die 

Grundlagenforschung in Deutschland an der vordersten Front 

der internationalen Entwicklung. 

Damit unterscheidet sich die heutige Situation in der For-

schung auf diesem Gebiet grundlegend vom Entwicklungsstand 

der Festkörperforschung am Ende der 60er Jahre, als der 

Wissenschaftsrat die Einrichtung eines Max-Planck-Instituts 

für Festkörperforschung in Stuttgart und den Ausbau des 

Instituts für Festkörper- und Neutronenphysik in Jülich 

empfohlen hat. Ziel der damaligen Empfehlung war es, die im 

internationalen Vergleich unzureichend entwickelte Festkör- 
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der Letztendlich gewählten Organisationsform - gefördert
r^/erden soIlten.

II. EntwickLungsstand der Forschung im internationalen
Kontext

Auf den grundlagenorientierten Forschungsfeldernr. denen
sich das IKM zuwenden möchte, sind im Rahmen der dezentra-
Iisierten Forschung beachtliche Erfolge erzielt worden. Das

gilt in besonderem MaBe für die Standorte Darmstadt/Frank-
furt/Mainz sowie Kö1n/aachen/,1ü1ich mit ihren vielfäItigen
Kooperationsbeziehungen. Das Förderinstrument der Sonder-
forschungsbereiche hat eine instituts- und institutionen-
übergreifende Zusammenarbeit zwischen Vertretern der expe-
rimentellen und theoretischen Physik, der anorganischen
Chemie und der Kristallographie ermög1icht, die zu interna-
tional beachteten Forschungsergebnissen geführt hat. Zahl-
reiche Kontakte und Kooperationsbeziehungen mit Forschern
im Ausland und die positive Resonanz, die die Forschungser-
gebnisse auf internationalen Konferenzen finden, sind Aus-
druck der Reputation der die Arbeiten tragenden !'iissen-
schaftler. Auf dem Gebiet der stark korrelierten Elektro-
nensysteme in Metallen und Verbindungen befindet sich die
Grundlagenforschung in Deutschland an der vordersten Front
der international-en Entwicklung.

Damit unterscheidet sich die heutige Situation in der For-
schung auf diesem Gebiet grundlegend vom Entwicklungsstand
der Festkörperforschung am Ende der 50er Jahre, a1s der
ttissenschaftsrat die Einrichtung eines Max-Planck-Instituts
für Festkörperforschung in Stuttgart und den Ausbau des
Instituts für Festkörper- und Neutronenphysik in JüIich
empfohlen hat. ZieI der damaligen Empfehlun§l $Iar es, die im

internationalen Vergleich unzureichend entwickelte Festkör-
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perforschung in der Bundesrepublik z'o fördern.1) Auch die
neueren Zentrumsgründungen für Genforschung und Ökosystem-
forschung basierten auf der Erkenntnis, daß deren Entwick-
lungsstand an den Hochschulen ihrer Bedeutung nicht ent-
sprach und einen konzentrierten Einsatz von Ressourcen
erforderlich machter uil Forschungsdefizite rasch zu besei-
tigen. Diese Argumente gelten für die vom IKM zu bearbei-
tenden Gebiete der Festkörperforschung nicht. Sie können
deshalb nicht a1s Begründung für die Schaffung eines the-
menbezogenen Forschungsinstituts dienen.

III. Wege zur Förderung der Hochschulforschung

Die Stärkung der Universitätsforschung ist in jüngster Zeit
verschiedentlich Gegenstand von Überlegungen und Empfehlun-
gen gewesen. So hat der ttissenschaftsrat die Hochschulen
und die Länder aufgefordert, durch Umwidmungen von Ressour-
cen innerhalb des bestehenden Fächerspektrums Schwerpunkte
zu setzen. In der Bildung von Zentren innerhalb der Hoch-
schulen sieht er für geeignete Themenkreise einen Ansatz,
die Gründung entsprechender auBeruniversitärer Forschungs-
institute überf1üssig zu machen. Solche Initiativen sollten
zu intensiv, aber nicht auf Dauer geförderten Einrichtungen
innerhalb der Hochschule führen, die zusätzlich zu den

fächer- und institutionenübergreifenden Sonderforschungsbe-
reichen als effizientes Instrument der I'orschungsförderung
aufgebaut werden könnten.2>

1) Empfehlungen des Wissenschaftsrates zur Förderung der
Festkörperforschung, 1969, in: Wissenschaftsrat, Emp-
fehlungen und Stellungnahmen aus den Jahren 1958 bis
197L, KöIn 1978, S. 75-L02.2) Wissenschaftsrat, Empfehlungen zu den Perspektiven der
Hochschulen in den 90er Jahren, Kö1n l-988, S. 85f .
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Auch die vom Bundesministerium für Forschung und Technolo-

gie eingesetzte Kommission Grundlagenforschung mißt SFB-

artigen Strukturen große Bedeutung bei.-) Sie hat sich in 

ihren Empfehlungen für die Schaffung kooperierender Struk-

turen, getragen von Wissenschaftlern aus Hochschulen, Max-

Planck-Instituten und Großforschungseinrichtungen, ausge-

sprochen, wobei Sonderforschungsbereiche oder Forscher-

gruppen Ansatzpunkte bilden könnten. Der Ausbau solcher 

Kristallisationskerne zu Zentren habe sich ebenso bewährt 

wie die zusätzliche Unterstützung von Schwerpunktprogrammen 

oder Sonderforschungsbereichen mit zweckgebundenen Sonder-

mitteln. SFB-artige Strukturen könnten sich umfassenderen 

Fragestellungen widmen und die interdisziplinäre Zusammen-

arbeit stärken. 

Die Kommission stellt eine Lücke im Förderungsinstrumenta-

rium zwischen SFBs und Großforschungseinrichtungen fest und 

schlägt zur Ausfüllung verschiedene Modelle vor: 

- vernetzende Strukturen bei bestehenden guten bewährten 

Gruppen; 

Ausbau und Neugründung von Zentren; Ausgangspunkt könnte 

eine gezielte Verstärkung von Forschungsschwerpunkten an 

Hochschulen und Max-Planck-Instituten sein; 

- Einrichtung von Forschungsschwerpunkten an bestehenden 

Großforschungseinrichtungen zu größeren Themenbereichen; 

- Fachprogramm- und Verbundforschung, wobei in der Physik 

seit längerem ein effizientes Miteinander von Großfor-

schungseinrichtungen und Hochschulen besteht; 

Förderung der Grundlagenforschung durch den Bundesmini-
ster für Forschung und Technologie. Empfehlungen der 
Kommission Grundlagenforschung vom 18. Dezember 1991, 
S. 20f., 36. 
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Auch die vom Bundesministerium für Forschung und Technolo-
gie eingesetzte Kommission Grundlagenforschung miBt SFB-

artigen Strukturen grope Bedeutung bei.a> Sie hat sich in
ihren Empfehlungen für die Schaffung kooperierender Struk-
turen, getragen von Wissenschaftlern aus Hochschulen, Ivlax-

Planck-Instituten und Gropforschungseinrichtungenr ausge-
sprochen, hlobei Sonderforschungsbereiche oder Forscher-
gruppen Ansatzpunkte bilden könnten. Der Ausbau solcher
Kristallisationskerne zv Zentren habe sich ebenso bewährt
wie die zusätzliche Unterstützung von Schwerpunktprogrammen
oder Sonderforschungsbereichen mit zweckgebundenen Sonder-
mitteln. SFB-artige Strukturen könnten sich umfassenderen
Fragestellungen widmen und die interdisziplinäre Zusammen-

arbeit stärken.

Die Kommission stellt eine Lücke im Förderungsinstrumenta-
rium zwischen SFBs und GroBforschungseinrichtungen fest und
schlägt zur Ausfü11ung verschiedene lvlodelle vor:

vernetzende Strukturen bÖi bestehenden guten bewährten
Gruppen;
Ausbau und Neugründung von Zentren; Ausgangspunkt könnte
eine gezielte Verstärkung von Forschungsschl,'Ierpunkten an
Hochschulen und Max-Planck-Instituten sein;
Einrichtung von Forschungssch!{erpunkten an bestehenden
GroBforschungseinrichtungen zu gröperen Themenbereichen;
Fachprogranrm- und verbundforschung, wobei in der Physik
seit längerem ein effizientes Miteinander von Gropfor-
schungseinrichtungen und Hochschulen besteht;

1) Förderung der Grundlagenforschung durch den Bundesmini-
ster für Forschung und Technologie. Empfehlungen der
Kommission Grundlägenforschung vom 18. Dezember 1991,
s. 20f. , 36.
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Einrichtung eines Bund-Länder-Programms "Innovationspro-
fessuren".

Das BMFT bewertet die beim IKI,I beabsichtigte Zusammenfüh-

rung und Bündelung von Hochschulforschung an einem Zentrum
als einen neuartigen und insofern förderungswürdigen An-
satz. Nachdem die Mittel- für die SFBs dazu beigetragen
hätten, die Forschung auf diesem Gebiet in eine Spitzen-
stellung zu bringen, gehe es nun um die Frage, mit welchem

Konzept die erreichte wissenschaftliche Höchstleistung in
Zukunft gesichert werden könne.

Neben fachwissenschaftlichen und allgemeinen wissenschafts-
politischen Überlegungen erhäIt angesichts knapper Ressour-
cen die Frage ein besonderes Gewicht, ob der durch Konzen-

tration dezentral angesiedelter Forschungskapazitäten an

einem Ort erhoffte Slmergieeffekt in einem vernünftigen
Verhältnis zu dem erforderlichen Aufwand steht. Auch ist ztt
prüfen, welche Folgen ein solcher Konzentrationsprozep für
die betroffenen Standorte haben würde.

Auf den Forschungsgebieten, auf denen das IKI{ tätig werden

soIL, arbeiten mehrere I{issenschaftlergruppen aus Hochschu-
Ien und auperuniversitären Forschungseinrichtungen in zwei
Sonderforschungsbereichen mit gropem Erfo1g zusanmen. In
dem vom Land Bayern geplanten Forschungsinstitut soll die
Effizienz der Forschung durch Konzentration der Kompetenzen

und die Zusammenarbeit bestimmter Forscherpersönlichkeiten
an einem Ort erhöht werden. Allerdings sind bei diesem per-
sonenbezogenen Konzept bereits nach wenigen Jahren alters-
bedingt personelle Veränderungen abzusehen, die die erhoff-
te Entwicklung beeinträchtigen könnten.

Die Realisierung des personenbezogenen Ausbaukonzeptes für
das IKM in Augsburg hätte zur Folge, dap leitende Wissen-
schaftler zumindest mit einem Teit ihrer Arbeitsgruppen den

bestehenden Sonderforschungsbereichen verloren gingen, um
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das IKM in Augsburg aufzubauen. Für beide Sonderforschungs-

bereiche wäre damit eine erhebliche Beeinträchtigung ihrer 

Forschungsarbeit verbunden, wobei im Falle des SFB 252 

nicht ausgeschlossen werden kann, daß er in seiner Existenz 

bedroht würde. Dies wiegt um so schwerer, als der themati-

sche Zugewinn im IKM gegenüber den Sonderforschungsberei-

chen vergleichsweise gering wäre. Darüber hinaus ist zu 

bedenken, daß die vorgesehene Förderung des Zentrums für 

zehn Jahre mit Beginn ab Mitte 1994 nur um wenige Jahre 

länger ist als die mögliche Förderungszeitdauer des Son-

derforschungsbereichs 252 bis 1998 bzw. 2001 bei fünfzehn-

jähriger Förderung, so daß der zeitliche Zugewinn durch die 

Zentrumsbildung sehr beschränkt wäre; beim Sonderfor-

schungsbereich 341 entfiele sie bei maximal möglicher För-

derungszeit durch die DFG bis 2001 bzw. 2004. 

Nach Auffassung des Wissenschaftsrates steht der wissen-

schaftliche Gewinn, der durch Synergieeffekte im IKM erwar-

tet werden kann, in keinem angemessenen Verhältnis zu dem 

Mittelaufwand für die Einrichtung und den Betrieb des In-

stituts und den absehbaren Beeinträchtigungen der Hoch-

schulforschung an anderen Standorten. Der Einsatz von För-

dermitteln des Bundes für in verschiedenen Organisations-

formen durchgeführte Forschungsvorhaben sollte komplementär 

und nicht konkurrierend erfolgen. Solche Mittel sollten der 

Förderung eines überregionalen Verbundes dienen, in dem 

aufeinander abgestimmte Vorhaben im Rahmen eines kohärenten 

Forschungsprogramms bearbeitet werden. 

IV. Zur Bedeutung des IKM für die Mathematisch-Naturwissen-

schaftliche Fakultät der Universität Augsburg 

Das Institut für Physik ist vom Land in den vergangenen 

Jahren planmäßig ausgebaut worden und wird 1994 den perso-

nellen Ausbaustand erreichen, der vom Wissenschaftsrat emp-

fohlen worden ist. Bei der gegenwärtigen Anzahl von Studen- 

26

das IKM in Augsburg aufzubauen. Für beide Sonderforschungs-
bereiche wäre damit eine erhebliche Beeinträchtigung ihrer
Forschungsarbeit verbunden, wobei im Falle des SFB 252

nicht ausgeschlossen werden kann, daB er in seiner Existenz
bedroht würde. Dies wiegt um so schwerer, a1s der themati-
sche Zugewinn im IKM gegenüber den Sonderforschungsberei-
chen vergleichsweise gering wäre. Darüber hinaus ist zu
bedenken, daß die vorgesehene Förderung des Zentrums für
zehn Jahre mit Beginn ab Mitte L994 nur um wenige Jahre
Iänger ist als die mögliche Förderungszeitdauer des Son-
derforschungsbereichs 252 bis l-998 bzw. 2001 bei fünfzehn-
jähriger Förderung, so dap der zeitliche Zugewinn durch die
Zentrumsbildung sehr beschränkt wäre; beim Sonderfor-
schungsbereich 341 entfiele sie bei maximal möglicher För-
derungszeit durch die DFG bis 200L bzw. 2004.

Nach Auffassung des l{issenschaftsrates steht der wissen-
schaftliche Gewinn, der durch Synergieeffekte im IKI{ erhlar-
tet werden kann, in keinem angemessenen VerhäItnis zu dem

Mittelaufwand für die Einrichtung und den Betrieb des In-
stituts und den absehbaren Beeinträchtigungen der Hoch-
schulforschung an anderen Standorten. Der Einsatz von För-
dermittel-n des Bundes für in verschiedenen Organisations-
formen durchgeführte Forschungsvorhaben sollte komplernentär
und nicht konkurrierend erfolgen. Solche Mittel sol-Iten der
Förderung eines überregionalen Verbundes dienen, in dem

aufeinander abgestimmte Vorhaben im Rahmen eines kohärenten
Forschungsprogramms bearbeitet werden .

IV. Zur Bedeutung des IKM für die l,Iathematisch-Naturwissen-
schaftliche Fakultät der Universität Augsburg

Das Institut für Physik ist vom Land in den vergangenen
Jahren planmäpig ausgebaut worden und wird L994 den perso-
nellen Ausbaustand erreichen, der vom Wissenschaftsrat emp-

fohlen worden ist. Bei der gegenwärtigen Anzahl von Studen-
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ten im Fach Physik ist eine Ausweitung der Lehrkapazität in
dem für das IKM vorgesehenen Umfang nicht zwingend notwen-
dig. Eine personelle Aufstockung ist jedoch erforderlich,
wenn die Bildung von Forschungsschwerpunkten angestrebt
wird. Dabei ist darauf zu achten, dap eine thematische
Konzentration in der Forschung nicht zu Lasten der erfor-
derlichen Breite des grundständigen Lehrangebots geht.

Nach den gegenwärtigen Planungen soll das Lehrdeputat der
Professoren des IKIvI als Mitglieder der Mathematisch-Natur-
wissenschaftlichen Faku1tät in der Aufbauphase zunächst
reduziert werden. Das IKM sieht seine Lehraufgaben haupt-
sächlich bei der Diplomanden- und Doktorandenausbildung.
Insbesondere könnte das IKM gute Bedingungen für ein Post-
graduiertenstudium bieten und dadurch die Attraktivität der
Augsburger Physik für Absolventen anderer Universitäten
steigern.

Das für das IKI4 geplante Forschungskonzept IäBt fachliche
Anknüpfungspunkte an zwei der vier experimentellen Lehr-
stühle der Universität Augsburg erkennen, ein dritter Lehr-
stuhl mit Schwerpunkt im Bereich der Schicht- und Ionen-
technik könnte im Bereich der vorgeschlagenen angewandten
Forschung Ansatzpunkte für eine Zusammenarbeit mit dem IKM

gewinnen. Der vierte experimentelle Lehrstuhl steht dem

Forschungsfeld des IKM fern, und auch der beset-zte Lehr-
stuhl für Theoretische Physik hat seinen Forschungsschwer-
punkt auperhalb dieser Thematik.

Ttährend die für das IKM vorgesehenen Arbeitsgruppen gegen-

wärtig mit Vertretern der Anorganischen Chemie an ihren
Standorten zusailtmenarbeiten, wäre dies derzeit in Augsburg

nicht mög1ich, da die Chemie an der Universität nicht ver-
treten ist. Sie müBte zusätzlich in einem Umfang aufgebaut
werden, der über die Bedürfni-sse der Physik-Ausbildung
hinausginge.
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Die Professoren des Instituts für Physik, die von Mitglie-

dern des Instituts für Mathematik unterstützt werden, haben 

ihr großes Interesse an der Errichtung des IKM bekundet und 

ihre Bereitschaft erkennen lassen, den Aufbau aktiv durch 

Hintanstellung eigener Pläne zur dauerhaften Unterbringung 

des Instituts für Physik zu unterstützen. Der erfreuliche 

Enthusiasmus in der Planungsphase hat offensichtlich dazu 

geführt, daß mögliche Bedenken hinsichtlich der privile-

gierten Stellung des IKM innerhalb der Universität Augsburg 

sich nicht artikuliert haben. Vielmehr sieht die Universi-

tät in der Institutsgründung die Chance, sich in einem 

Bereich der Naturwissenschaften durch gleichzeitige Gewin-

nung mehrerer hochmotivierter Forscherpersönlichkeiten und 

den Aufbau eines wissenschaftlichen Zentrums mit Vorbild-

funktion für andere Hochschulen national und international 

zu profilieren. 

Statt eines solchen Entwicklungssprungs empfiehlt der Wis-

senschaftsrat eine Weiterentwicklung und Abrundung der 

Physik durch einen organischen Ausbau, um die Universität 

Augsburg als Partner eines regionalen Forschungsverbundes 

zu stärken. Dazu sollten innerhalb des Instituts für Physik 

zwei weitere experimentelle Lehrstühle eingerichtet und 

ausgestattet werden, deren Forschungsschwerpunkte in der 

modernen Festkörperphysik liegen sollten und dabei die 

elektronischen Korrelationen und ihren Magnetismus ein-

schließen. In diesem Zusammenhang sollte das Land prüfen, 

ob darüber hinaus für die neue thematische Schwerpunktset-

zung eine Verstärkung im Bereich der Theorie notwendig ist, 

da die Ausrichtung des besetzten theoretischen Lehrstuhls 

einem anderen Arbeitsgebiet gewidmet ist. Ein solcher orga-

nischer Ausbau sollte nach den üblichen Verfahren zur Be-

setzung von Hochschullehrerstellen durchgeführt werden. 

Um schnell und wirkungsvoll die Aufgaben eines gewichtigen 

Partners in einem überregionalen Forschungsverbund erfüllen 

zu können, könnte für die Augsburger Physik eine zeitlich 
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befristete Anschubfinanzierung sinnvoll sein, die über die 

universitätsübliche Grundausstattung hinaus den zeitlich 

befristeten Aufbau einer forschungsbedingten Zusatzausstat-

tung ermöglicht. 

Auch bei der baulichen Entwicklung sollte der Unterbrin-

gungsbedarf der Physikalischen Lehrstühle im Vordergrund 

stehen. Für einen organischen Ausbau bedürfte es einer 

räumlichen Erweiterung, die zeitlich parallel zur Einrich-

tung der neuen Professuren erfolgen sollte, um möglichst 

schnell die notwendigen Arbeitsbedingungen für den For-

schungsschwerpunkt zu schaffen. Der Wissenschaftsrat weist 

in diesem Zusammenhang darauf hin, daß sich ein solches 

Vorhaben in die jeweilige Prioritätensetzung der Rahmenpla-

nung einordnen müßte. 

V. Zur Wirkung des IKM in der Region 

Das bisherige Forschungsprogramm des IKM hat seinen Schwer-

punkt eindeutig in der Grundlagenforschung. Dort konzen-

triert sich auch die Expertise der vom Land als Abteilungs-

leiter ins Auge gefaßten Wissenschaftler. Eine direkte In-

tensivierung der Zusammenarbeit mit der Wirtschaft der 

Region wäre unter diesen Bedingungen kaum zu erwarten. Die 

Teile des Forschungsprogramms, die sich auf die angewandte 

Forschung beziehen, sind für eine abschließende Beurteilung 

nicht hinreichend konkretisiert. Die potentielle regionale 

Bedeutung des IKM wird entscheidend davon abhängen, inwie-

weit es Leistungen in der anwendungsorientierten Forschung 

erbringt. Zudem wäre die sektorale Ausrichtung der regiona-

len Industriestruktur von Gewicht, die sich einer Bewertung 

durch den Wissenschaftsrat entzieht. Eine Beteiligung von 

Industriefirmen an der Finanzierung des IKM konnte bislang 

nicht erreicht werden. Das Land berichtet von der Bereit-

schaft aus der Industrie, Forschungsprojekte im IKM zu 

finanzieren. Diese Angaben und eine bereits bestehende 
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Zusammenarbeit mit zwei Forschungsgruppen aus der Industrie 

in Erlangen lassen allerdings weiterreichende Schlüsse für 

die Bedeutung des IKM für die Region Augsburg nicht zu. 

VI. Zu Ausbauplanungen im Bereich der Materialwissenschaft 

und der Chemie 

Anläßlich seiner Stellungnahme zum Aufbau der Physik an der 

Universität Augsburg hat der Wissenschaftsrat die Schwer-

punkte im Bereich der Materialwissenschaften an den bayeri-

schen Universitäten und an der Universität Ulm in seine Be-

trachtung einbezogen, für Augsburg die Konzentration auf 

anorganische Materialien gutgeheißen und die daraus folgen-

de materialwissenschaftliche Ausrichtung der Professuren 

empfohlen. Die weiterführenden, aktuellen Pläne der Univer-

sität zur Einrichtung eines gemeinsamen Studiengangs Mate-

rialwissenschaften mit der Universität Ulm sind noch nicht 

so weit konkretisiert, daß dazu gegenwärtig Stellung genom-

men werden könnte, was auch nicht Gegenstand dieser Empfeh-

lung sein kann. 

Mit Blick auf die derzeitige Ausbildungssituation hält es 

der Wissenschaftsrat allerdings für sinnvoll, einen Lehr-

stuhl für Chemie einzurichten, dessen Forschungsschwerpunkt 

auf die Bedürfnisse der Physik in der Forschung ausgerich-

tet ist und zugleich zur Physikerausbildung beiträgt. Die 

Schaffung dieses Lehrstuhls sollte nicht als Basis für 

einen Ausbau des Faches Chemie an der Universität Augsburg 

mit eigenständigem Diplomstudiengang gesehen werden. Für 

einen solchen Ausbau ist gegenwärtig kein Bedarf im Land zu 

erkennen, es sei denn, die Ausbildungskapazitäten in diesem 

Fach würden an anderer Stelle entsprechend reduziert. 

VII. Zur Personal- und Sachausstattung des IKM 

Die vorgesehene Personalausstattung des IKM orientiert sich 

weniger an den üblichen Ausstattungen von Universitätsin- 
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stituten, wie sie beispielsweise der Wissenschaftsrat für 

den Aufbau der Physik in den neuen Ländern empfohlen hat,') 

als vielmehr an außeruniversitären Forschungseinrichtungen 

wie Instituten der Max-Planck-Gesellschaft. 

Mit 36 Wissenschaftlerstellen und 28 Doktorandenstellen ist 

das Forschungszentrum personell großzügig ausgestattet, um 

die gestellten Forschungsaufgaben zu bearbeiten. Entspre-

chend seinem Charakter als zeitlich befristetes Großprojekt 

sind die Wissenschaftlerstellen überwiegend als Zeitstellen 

ausgewiesen. Auch die vorgesehene Sachmittelausstattung ist 

der Aufgabenstellung angemessen. Die vorgesehenen Mittel 

von knapp 0,5 Millionen DM für Gastwissenschaftler würden 

es erlauben, in die Forschungen des Instituts eine erhebli-

che Zahl auswärtiger Wissenschaftler einzubinden. Demgegen-

über hätte sich ein organischer Ausbau der Physik an der 

üblichen Grundausstattung der vorhandenen Physik-Lehrstühle 

zu orientieren. Für die besondere Aufgabenstellung als 

Schwerpunktpartner in einer überregionalen Verbundstruktur 

wäre darüber hinaus eine zusätzliche Personal- und Sachmit-

telausstattung wünschenswert, die alle an dem Schwerpunkt 

mitarbeitenden Bereiche des Instituts für Physik stärken 

sollte. 

VIII. Zur Unterbringung und Erstausstattung des IKM 

Das Land hat durch den Beschluß der Mittelfreigabe für die 

Ausführungsplanung des Neubaus des IKM den Vorrang verdeut-

licht, den diese Baumaßnahme vor dem Vorhaben Naturwissen-

schaften II zugunsten des Instituts für Physik hat, obwohl 

1  Wissenschaftsrat: Stellungnahme zu den mathematisch-
naturwissenschaftlichen Fachbereichen an den Universi-
täten der neuen Länder. Juli 1992. 
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sich dieses Universitätsgebäude unmittelbar an das auf dem 

Campus bereits bestehende Gebäude der Mathematik anschlie-

ßen soll. Nach der Bauplanung folgt räumlich dahinter ein 

gemeinsam von dem Institut und dem IKM zu nutzender Werk-

statttrakt und als drittes Glied das IKM-Gebäude selbst. 

Gegenüber der Rahmenplananmeldung des Vorhabens haben sich 

die notwendigen Baukosten für den Neubau nach einer aktua-

lisierten Kostenschätzung um knapp 8 Millionen DM auf rund 

40 Millionen DM erhöht. Auf der Grundlage einer kosten-

richtwertorientierten Berechnung ergeben sich unter Einbe-

ziehung von 5 Millionen DM Sonderkosten Baukosten in Höhe 

von rund 8.700 DM/m2; dies entspricht einer Überschreitung 

des Kostenrichtwertes der Rahmenplanung (Stand November 

1991) für die Physik um 23,5%. Der Ersteinrichtungsbedarf 

von 18 Millionen DM enthält rund 12,9 Millionen DM für 

Großgeräte. Die kostenintensiven hochinstallierten Flächen 

sollen für ein Projekt bereitgestellt werden, dessen Lauf-

zeit zunächst zehn Jahre betragen soll. Das Gebäude mit 

seinen Einrichtungen wird anschließend in den Haushalt des 

Landes übernommen und steht der Universität zusammen mit 

den Professuren des IKM auf Dauer als Forschungseinrichtung 

zur Verfügung. 

Die vorgesehenen Flächen und die Ansätze für die Erstaus-

stattung der vier Abteilungen sind nach Auffassung des 

Wissenschaftsrates großzügig bemessen, um die vorgeschlage-

nen Projekte im Bereich der Grundlagenforschung durchzufüh-

ren. Die angedeuteten Vorhaben im Bereich der angewandten 

Forschung sind weder personell noch ausstattungsmäßig so 

weit konkretisiert, daß dazu eine abschließende Stellung-

nahme möglich wäre. Allerdings sind angesichts der Erfah-

rungen mit vergleichbaren Vorhaben Zweifel angebracht, daß 

der veranschlagte Mittelansatz ausreichend ist, insbesonde-

re wenn sich die Bereitstellung von Rein- und Reinstraumka-

pazitäten als notwendig erweisen sollte. 
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Die Realisierung der Planungen für das IKM hängt entschei-
dend davon ab, ob es gelingt, den geplanten und notwendigen
Neubau termingerecht fertigzustelLen. Die Planungen des

Landes sehen vor, bei zügiger Baudurchführung im Dezember

1995 den Neubau für das IIC,I in Betrieb zu nehmen. Zwischen

dem Beginn der Förderung Mitte L994 und der Fertigstellung
des Neubaus sol.l-en die vorgesehenen Forschungsprojekte
dezentral an den Standorten der zu berufenden Direktoren
fortgeführt werden; dazu bedarf es Verhandlungen mit den

beiden Ländern, in denen die [Iissenschaftler gegenwärtig
arbeitenr üfr ihnen nach ihrer Berufung nach Augsburg Ar-
beitsmöglichkeiten für die Übergangszeit z1r sichern. Damit
wären - unter Einbeziehung des unvermeidlichen Zeitverlu-
stes durch Umzug und Vtiederherstellung der vollen Arbeits-
fähigkeit der neuen Forschungslabors annähernd zwei Jahre
des zehnjährigen Förderungszeitraumes vergangen.

Angesichts der gegenwärtigen Finanzansätze für den Hoch-

schulbau im Rahmen des HBFG auf Bundesseite mit Lr58 Milli-
arden DM und der Notwendigkeit zu wissenschaftspolitischer
Prioritätensetzung bei der Aufnahme von Neuvorhaben in den

Rahmenplan ist es zweifelhaft, ob das Vorhaben im Jahre
1993 begonnen werden kann. Jede Verzögerung des Baubeginns
und der Fertigstellung würde jedoch den Förderungszeitraum
für die erhoffte Effizienzsteigerung durch Kooperation
unter einem Dach weiter verringern. Allerdings sieht der
I{issenschaftsrat für die Errichtung eines speziellen Neu-
baus zur Unterbringung des IKM keine besondere wissen-
schaftspolitische Priorität. Auch unter diesem Aspekt ist
nach Auffassung des Wissenschaftsrates einer Förderungsform
Vorrang einzuräumen, die sich weitgehend auf vorhandene

Einrichtungen und ihre Ausstattung stützt und die die Be-
dingungen für eine Kooperation im Forschungsverbund verbes-
sert.
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IX. Zur Finanzierung des IKM 

Das BMFT hat dem Land Bayern seine Bereitschaft erklärt, 

auf der Grundlage einer positiven Stellungnahme des Wissen-

schaftsrates für einen vorgesehenen Förderungszeitraum von 

zweimal fünf Jahren zum Aufbau und zum Betrieb des IKM 

insgesamt 80 bis 90 Millionen DM zur Verfügung zu stellen. 

Die Förderungsbereitschaft des BMFT erstreckt sich auch auf 

einen Zeitraum, in dem die vorgesehenen Arbeitsgruppen noch 

innerhalb der dezentralen Struktur an ihren jetzigen Stand-

orten arbeiten. Das BMFT hat gegenwärtig diese Mittel noch 

nicht in seinem Haushalt etatisiert. Es wird angestrebt, 

die für das IKM notwendigen Mittel zweckgebunden zusätzlich 

einzuplanen bzw. für die kommenden Haushalte anzumelden. 

Der Wissenschaftsrat begrüßt, daß das BMFT die Förderungs-

würdigkeit eines aktuellen und zukunftsträchtigen Gebiets 

der modernen Festkörperforschung dadurch anerkennt, daß es 

die Errichtung des IKM durch eine Anschubfinanzierung un-

terstützen möchte. Er setzt sich jedoch für die bewährte 

Form der Forschungsförderung ein, die sich auf vorhandene 

leistungsfähige Einrichtungen stützt und Effizienzsteige-

rungen durch Förderung projektorientierter Kooperationen 

kompetenter Partner im Forschungsverbund anstrebt. Gerade 

in einer Zeit knapper Ressourcen müssen Lösungen Vorrang 

haben, die - aufbauend auf vorhandenen Forschungspotentia-

len - den größtmöglichen Effekt erwarten lassen. Dies läßt 

sich wirkungsvoll durch die Förderung einer thematisch 

abgestimmten, projektorientierten Kooperation aller Ver-

bundpartner erreichen. Um einen ertragreichen Einsatz der 

Fördermittel zu gewährleisten, sollte ein Statusseminar 

aller Verbundpartner den Projektrahmen abstecken. 

34

IX. Zur Finanzierung des IKM

Das BMFT hat dem Land Bayern seine Bereitschaft erklärt,
auf der Grundlage einer positiven Stellungnahme des Wissen-
schaftsrates für einen vorgesehenen Förderungszeitraum von
zweimal fünf Jahren zum Aufbau und zum Betrieb des IKM

insgesamt 80 bis 90 Millionen DM zur Verfügung zlr stellen.
Die Förderungsbereitschaft des BMFT erstreckt sich auch auf
einen Zeitraum, in dem die vorgesehenen Arbeitsgruppen noch
innerhalb der dezentraten Struktur an ihren jetzigen Stand-
orten arbeiten. Das BMFT hat gegenwärtig diese Mittel noch
nicht in seinem Haushalt etatisiert. Es wird angestrebt,
die für das IKM notwendigen Mittel zweckgebunden zusätzlich
einzuplanen bzw. für die kommenden Haushalte anzumelden.

Der Wissenschaftsrat begrüpt, dap das BMFT die Förderungs-
würdigkeit eines aktuellen und zukunftsträchtigen Gebiets
der modernen Festkörperforschung dadurch anerkennt, dap es

die Errichtung des IKM durch eine Anschubfinanzierung un-
terstützen möchte. Er setzt sich jedoch für die bewährte
Form der Forschungsförderung ein, die sich auf vorhandene
leistungsfähige Einrichtungen stützt und Effizienzsteige-
rungen durch Förderung projektorientierter Kooperationen
kompetenter Partner im Forschungsverbund anstrebt. Gerade
in einer Zeit knapper Ressourcen müssen Lösungen Vorrang
haben, die aufbauend auf vorhandenen Forschungspotentia-
len - den gröBtmögtichen Effekt erwarten lassen. Dies läpt
sich wirkungsvoll durch die Förderung einer thematisch
abgestimmten, projektorientierten Kooperation a1ler Ver-
bundpartner erreichen. Um einen ertragreichen Einsatz der
Fördermittel zu gewährl-eisten, soLlte ein Statusseminar
aller Verbundpartner den Projektrahmen abstecken.
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C. Zusammenfassende Empfehlung

Das für das IKM entworfene Forschungskonzept stützt sich in
erheblichem Umfang auf Projekte, die von den vom Land als
Direktoren ins Auge gefaBten leitenden Wissenschaftlern an

ihren derzeitigen Standorten auf hohem wissenschaftlichen
Niveau bearbeitet werden. In dem Bereich der festkörperphy-
sikalischen Forschung, auf den sich das IKM konzentrieren
würde - das gilt insbesondere für die Grundlagenforschung
auf dem Gebiet der stark korrelierten Elektronensysteme und

ihres Magnetismus -, werden international beachtete, her-
ausragende Forschungsleistungen hervorgebracht. Sie basie-
ren weitgehend auf Ergebnissen, die im Rahmen zhreier in den

Regionen Darmstadt/Frankfurt/Mainz (SFB 252) und Köln/
Aachen/JüIich (SFB 341) angesiedelter Sonderforschungsbe-
reiche mit ihren vielfäItigen nationalen und internationa-
1en Kooperationsbeziehungen erzielt wurden. Die Konzentra-
tion wesentlicher Teile dieses Forschungspotentials in
einem neu aufzubauenden Zentrum erscheint aus wissen-
schaftspolitischer Sicht wenig sinnvoll. Der erhoffte Syn-

ergieeffekt lieBe sich durch Förderung der dezentralen
Forschungsaktiwitäten zumindest teilweise und mit geringe-
rem Mittelaufwand erreichen. Der Aufbau des IKM ginge in
erheblichem Umfang zu Lasten der beiden bestehenden Sonder-
forschungsbereiche. Mit zusätzlich für das IKM worgesehenen

Mitteln des BMFT würden Forschungseinrichtungen geschwächt,

an deren Förderung der Bund mit beträchtlichem Mittelein-
satz beteiligt ist. Der Wissenschaftsrat sieht sich deshalb

nicht in der Lage, die Errichtung eines Instituts für elek-
tronische Korrelationen und Ivlagnetismus in der Uniwersität
Augsburg zu empfehlen.

Das interessante und sich international schnell entwickeln-
de Forschungsfeld der elektronischen Korrelationen und

ihres Magnetismus sollte statt dessen im Rahmen eines über-
regionalen Forschungsverbundes gefördert werden, in den die



- 36 - 

physikalische Forschung an der Universität Augsburg einbe-

zogen werden sollte. Der Wissenschaftsrat empfiehlt dem 

Land Bayern, die Physik durch Schaffung von zwei ausgestat-

teten, an der übergeordneten Thematik des Verbundes orien-

tierten Lehrstühlen auszubauen, um an der Universität Augs-

burg einen gewichtigen Verbundpartner zu schaffen. Er bit-

tet das Land zu prüfen, ob in diesem Zusammenhang auch eine 

Verstärkung der Theorie mit einer schwerpunktbezogenen 

Ausrichtung erforderlich wäre. Zugleich bittet er das BMFT, 

die für das IKM vorgesehenen Fördermittel in vergleichbarer 

Höhe zur Unterstützung der Verbundforschung auf diesem Feld 

bereitzustellen. 

• 
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